Bissiger Wortjongleur wirft Rettungsring

Scharfzüngig, vulgär, intellektuell: Der Kabarettist Serdar Somuncu in der Sumpfblume
Von Alda Maria Grüter 

Hameln. Er betrat die Bühne, seufzte, hob nach kurzer rhetorischer Pause lachend den eingegipsten rechten Arm in die Höhe. Und obgleich in dem Moment wohl jeder ahnte, dass dieser Geste gewiss kein harmloser Kommentar folgen würde, so war der „Hitler-Arm“ geradezu gefällig im Vergleich zu all den verbalen Keulen, die Serdar Somuncu während der folgenden eineinhalb Stunden ohne Punkt und Komma und ohne auch nur den leichtesten Hauch von Political Correctness verteilte. Auch für seine neuste Kabarett-Nummer „BILD lesen“, mit der Serdar Somuncu am Freitagabend in der voll besetzten Sumpfblume auftrat, galt: Tabulose Provokation war bei ihm wieder einmal Programm.
Denn so vertrauensselig der Titel der Bühnenshow auch klang – mitunter war das ungehemmte Schockieren selbst für noch so hart gesottene Kabarett-Kenner keine lustige Lachnummer mehr. „Aber das ist doch alles nicht ernst gemeint“ – ein Satz, den Serdar Somuncu immer wieder wie einen Rettungsring ins Publikum warf, wenn er die Wogen gnadenloser Satire allzu hoch hatte schlagen lassen. Und: „Ich mache nur Kabarett – spreche aus, was Sie nicht zu denken wagen.“
Man konnte sich durchaus aufregen, indes auch köstlich amüsieren über die scharfzüngig, vulgär, „total oversexed“, aber mit intellektuellem Tiefgang daherkommenden Wortergüsse.
Verpackt in einer zwischen bitterböse, humorvoll und geschmacklos pendelnden Presse-Rüge bekam jeder und alles sein Fett weg. Der entlarvende Blick in die Bild-Zeitung, so Somuncu, sei der „erste Schritt zur Rettung der Menschheit vor einem ihrer größten Übel“ und der „Beginn einer neuen Zeitrechnung vor Pisa III“. Auf der Jagd durch die Berichte sparte er nicht mit messerscharfer Kritik an politischen Themen, führte dabei auch immer wieder lauthals nationalsozialistisches Gekläffe vor.

Eine Zugabe erklatschte sich das Publikum nicht

Im Kreis der Gescholtenen: Vertreter jeglicher Nationalitäten („Die Ossis nehmen uns Türken die Arbeitsplätze weg“), aber auch sich selbst und das Publikum nahm der „Prolet“, dem „das letzte Stück Kafka im Hirn abhanden“ gekommen ist, aufs Korn. Beim Abstecher zum Privat-TV kam heraus: „Es ist eine Proll-Box.“ Somuncu parodierte den Bild-Leser, kommentierte merkwürdige Titel („Was soll ,Matthäus-Ex‘ bitteschön bedeuten?“). Und in einer Hip-Hop-Aufführung zeigte der bissige Wortjongleur auf mehr als eindringliche Weise die Verrohung der deutschen Sprache auf. Die Nummern kamen gut an – eine Zugabe aber wollten sich die „aufgeschlossenen Leute, mit denen es nett war, zu reden“ dann doch nicht erklatschen.
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